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abbauen, unterstützen zwar finanziell und per-
sonell den Ausbau des Strassennetzes – jedoch 
mit negativen Folgen für die grossartige Natur.

China… Im Gegensatz zu Russland und zur 
Mongolei reagiert China mit ungeheuren Infra-
strukturausbauten, sowohl für den Schienen- als 
auch für den Strassenverkehr, wobei zur Kapa-
zitätserweiterung auch in den Boden (Ausbau 
der vergleichsweise noch kleinen U-Bahn-
Netze) und in die Höhe (v.a. Ringstrassen auf 
Hochtrassee und Fussgängerüberführungen) 
ausgewichen wird. 
Die Qualität der chinesischen Verkehrsinfra-
struktur ist ebenfalls eher dürftig – in China 
wird alles schnell und günstig gemacht. Das 
bewirkt, dass eigentlich intensiver Unterhalt 
nötig wäre, der aber oft nicht ausgeführt wird. 
Zusätzlich weist vor allem der Schienenverkehr 
deutliche Sicherheitsdefizite auf.
Dass es in China unglaublich viele Velos gibt, 
ist tatsächlich kein Klischee – für alle Zwe-
cke und mit allen erdenklichen «Features». In 
Peking gibt es auf vielen Hauptachsen Velost-
reifen in der Breite einer MIV-Fahrspur. Ein 
Beitrag Chinas zu einer nachhaltigeren Mobi-
lität ist der erstaunlich hohe Anteil an E-Bikes 
und E-Scooter, die wohl häufig ein kleines 
Auto ersetzen. 
Die Chinesen – wie auch die Japaner – inves-
tieren viel in den öffentlichen Verkehr in Form 
von leistungsfähigen, dichten Netzen innerhalb 
der Stadtzentren und komfortablen Hochge-
schwindigkeitszügen, die eine konkurrenzfähi-
ge Alternative zu Kurzstreckenflügen bieten.

Japan… Die Verkehrsinfrastruktur in Japan 
zeigt sich in gutem Zustand, abgesehen von 
Teilen des Schienennetzes, welche schon lange 
in Betrieb und deshalb erneuerungsbedürftig 
sind. 
Zurzeit wird viel in den Netzausbau des «Shin-
kansen» (Hochgeschwindigkeitszug) inves-
tiert. Dessen Infrastruktur ist vom «normalen» 
Schienennetz getrennt und auf Stelzen gestellt, 
was nicht nur in der Erstellung, sondern auch 
im Unterhalt sehr kostenintensiv ist.
Auffällig ist, dass die Strassen abseits der 
Hauptachsen häufig schmal sind, mit knapp 
bemessenen Gehbereichen, die meistens nur 
markiert und nicht baulich abgetrennt sind. 
Da das Verkehrsverhalten der Japaner nahezu 
unheimlich gesittet ist scheinen Verkehrssiche-
rungen in europäischem Mass gar nicht nötig. 
Japaner überqueren keine Strasse bei Rot, auch 
wenn weit und breit kein Fahrzeug zu sehen ist, 
und man hört kaum ein Hupen. Fussgängern 
und Velofahrenden wird Vortritt gewährt und 
beim Warten auf einen Zug oder die U-Bahn 
stellen sich die Fahrgäste in Zweierreihe am 
dafür markierten Ort auf.
In Japan fällt zusätzlich der hohe Anteil an 
kleinen, leichten, energiesparenden Fahrzeu-
gen auf. Die im Vergleich zur Schweiz viel 
markantere steuerliche Begünstigung solcher 
Kleinstwagen (bzw. die viel höhere steuerliche 
Belastung für grössere Fahrzeuge) zeigt klare 
Wirkung. 

So scheint jedes Land mit eigenen Strategien 
und Philosophien seinen Verkehr zu bewältigen!

25

Stefanie Stahel: Strasse 

in der Mongolei und Kreisel in 
Shanghai.
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Schweissgebadet wache ich mitten in der Nacht 
auf – ein Albtraum? Einen Monat vor Abrei-
se nach Grönland träumt mir vom Eismeer mit 
seinen hausgrossen Eisbergen, deren Anblick ich 
über Alles liebe. Ich bin mittendrin in einem Boot 
einer Nussschale gleich, umzingelt von Walen. 
Was, wenn ich ins Wasser falle? Ich bin tot! Der 
Gedanke lässt mich nicht mehr los, bis wir im Juli 
2011 Quaanaaq in Nordgrönland erreichen.

Die Propellermaschine landet mit unserem vier-
köpfigen Team auf der Schotterpiste, drei Kilo-
meter ausserhalb des Dorfes. Quaanaaq ist der 
Hauptort von Nordgrönland und liegt nahe der 
US-Airbase Thule. Das Dorf zählt etwa 600 Ein-
wohner, und seine Umgebung ist etwa so gross wie 
Deutschland. Die wöchentliche Maschine bringt 
hauptsächlich Post und frische Nahrungsmittel 
sowie einige Passagiere. Mit uns steigen einige 
Inuits aus sowie ein australisches Filmteam, das 
über eine verloren gegangene Wasserstoffbom-
be berichten möchte, ein verrückter Japaner, 
der alleine mit dem Kajak weiterfahren will, ein 
verrückter Österreicher, der eigentlich gar nicht 
weiss, was er da oben will, und ein Forscherteam, 

das mit Kernbohrungen auf dem Inlandeis die 
Klimaerwärmung beobachtet.

Wir Vier möchten mit Jägern zur nördlichsten 
ehemaligen Siedlung und heutigen Jagdsta-
tion Etah und von dort zu Fuss zum Inland-
eis. Seufz! – Das heisst etwa 250 km mit zwei 
offenen Motorbooten mindestens drei Tage im 
Eismeer unterwegs. Unser Kontakt führt uns zu 
Rasmus und Peter, die sich aber weigern, mit 
ihren kleinen Booten das Cap Alexander, der 
westlichste und gefährlichste Punkt nach Etah 
zu umrunden. Die Boote von Mads Ole und 
Christian sind einen Meter länger. Die bei-
den erfahrenen Jäger sind einverstanden, uns 
zu begleiten, aber nur wenn wir bei der nächs-
ten Flut auslaufen, also zwei Tage früher als 
geplant. Das Wetter scheint gut und das Meer 
sollte ruhig sein - vorerst. Das Cap Alexander 
sei gefährlich, und sie seien schon zwei Wochen 
in Etah festgesessen, weil der hohe Wellen-
gang keine Rückfahrt erlaubte – seid ihr bereit? 
An Land ist uns warm – fast schon T-Shirt-
Wetter – aber auf dem Wasser musst du alles 
anziehen, was du dabei hast – alles! Mit 60 

U n t e r w e g s

Mit Jägern Grönland 
entdecken
von Otto Hintermeister,  Winterthur

Der Autor

Otto Hintermeister ist Verkehrs-
ingenieur und neugieriger 
Weltenbummler. Auf seinen 
Reisen interessieren ihn auch  
die Transportmittel anderer  
Länder und deren Sitten. 
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Stundenkilometern brettern wir los. Der Wind 
frischt auf. Der Gischt spritzt uns ins Gesicht. 
Wie eine Fahrt mit dem Cabriolet an einem 
nebligen Novembertag mit Nieselregen über 
den Gotthard – muss ich mir das antun? 

Unsere Boote verschwinden in einer dicken 
Nebelbank, und die Wellen lassen unser Boot 
rhythmisch aufklatschen, dass mein A... das nie 
vergessen wird. Wir kommen kaum mehr vor-
wärts, die kaum sichtbaren Eisberge und der 
immer höhere Wellengang zwingen uns zur 
immer langsameren Fahrt. Ich friere trotz vier 
Kleiderschichten und denke an meinen Alb-
traum – und ich muss mir eingestehen: es ist um 
Einiges schlimmer als im Albtraum! Ich hoffe, 
dass wir nach zwei Stunden Tortur unser ers-
tes Lager aufschlagen werden. Aber es kommt 
Alles anders: wir biegen in einen Fjord und vor 
uns in der Sonne liegt Sierapaluk – die nörd-
lichste Siedlung der Welt mit ca. 45 Einwoh-
nern – wow! – da bist du wirklich am A... der 
Welt! Erst mal Pause, und nach zwei Stunden 
aufwärmen werden wir entscheiden, ob wir wei-
terfahren können. Am Strand nagt ein Husky an 

den Gerippen eines Beluga-Wales. Jäger haben 
ihn letzte Nacht geschossen und bereits zerlegt.
Ja, wir fahren weiter. Nach zwei Stunden haben 
sich die Wellen etwas gelegt, also wieder rein in 
den Nebel, rein in den Albtraum, auf nach Etah. 
Alle Konzentration richtet sich auf Warmhalten 
und Durchhalten – höchstens eine weitere Stun-
de – hoffe ich! Meinem Reisebegleiter Dieter 
aus dem Ruhrpot geht es gleich, und bei jedem 
Sichtkontakt aufs Land fragt er Christian unse-
ren Jäger: Etah? - Ich genervt: Wir sind Tage von 
Etah entfernt, also nerv nicht! - Christian unter-
stützt jeweils mit Kopfschütteln. 

Dieter nach einigen Minuten erneut: Etah??Y? – 
Ich: Etah ?$°§%&£!? - Christian Kopfschütteln. 
Nach drei Stunden bin ich mir nicht mehr sicher, 
ob man sich das alles in einem Albtraum vorstellen 
kann, es melden sich die ersten Überlebensängste. 
Nach acht Stunden passieren wir das Cap Alexan-
der $°§%&£! Dieter sieht Land: Etah??Y? – Chris-
tian: Etah Y - Ich: Etah !!! YYY! Ein Albtraum 
nimmt ein Ende, Etah liegt vor uns im Fjord wie 
das Paradies und dahinter der gewaltige Gletscher-
ausläufer des Inlandeises von Nordgrönland!

Grönland
zugehörig zu Dänemark
grösste Insel der Erde
Fläche  2.175.600 km²
Einwohnerzahl ca 56.000 
Einwohnerzahl pro km² 0,026 
Währung
Dänische  
Krone
Hauptstadt
Nuuk	
Staatsform
Autonome Region innerhalb der 
konstitutionellen Monarchie mit 
parlamentarisch-demokrati-
schem Regierungssystem  
Dänemarks
Religion
Evangelisch-Lutherisch, 
Schamanismus
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